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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Im Laufe der Sekundarstufe II werden im Fach Chemie Fragestellungen thematisiert, die in 

besonderer Weise die im Schulprogramm ausgewiesenen Schwerpunkte Orientierung, Bil-

dung, Beziehung und Entfaltung aufgreifen und vertiefen sollen. 

Die Fachgruppe Chemie versucht in besonderem Maße, jeden Lernenden in seiner Kompe-

tenzentwicklung möglichst weit zu bringen. Außerdem wird angestrebt, Interesse an einem 

naturwissenschaftlichen Studium oder Beruf zu wecken. Exkursionen können zu umliegenden 

chemischen Institutionen und Unternehmen mit dem öffentlichen Nahverkehr durchgeführt 

werden. Das Schulgebäude verfügt über drei Chemiefachräume sowie zwei Fachsammlungen 

mit umfangreichen Experimentiermaterialien. 

In den Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben, 

Schülerexperimente durchzuführen. Insgesamt werden überwiegend kooperative, die Selbst-

ständigkeit des Lerners fördernde Unterrichtsformen genutzt, sodass ein individualisiertes Ler-

nen kontinuierlich unterstützt wird. 

Der Chemieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestellungen wecken und 

die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich vermitteln. Dabei wer-

den fachlich fundierte Kenntnisse die Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt und für 

verantwortliches Handeln gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hierbei die Aspekte 

Nachhaltigkeit, Umweltschutz und Sicherheit. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und 

Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 

dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am 

Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der 

Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der 

Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und 

welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und 

welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den 

Hinweisen des Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche 

Fokussierungen und interne Verknüpfungen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 

über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er 

zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen von Schülerinnen und 

Schülern, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. 

Praktika, Klassenfahrten) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus 

sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. 

Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 

Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Berücksichtigung finden. 



5 
 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase I – Grundkurs (ca. 90 UStd.) 

 

Thema des Unterrichts-

vorhabens und Leit-

frage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 

Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche Schwer-

punkte 

Konkretisierte Kompetenzerwar-

tungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler  

Unterrichtsvorhaben I 

 

Saure und basische Rei-

niger im Haushalt 

 

Welche Wirkung haben 

Säuren und Basen in sau-

ren und basischen Reini-

gern? 

 

Wie lässt sich die unter-

schiedliche Reaktionsge-

schwindigkeit der Reaktio-

nen Essigsäure mit Kalk 

und Salzsäure mit Kalk er-

klären? 

 

 

Materialgestützte Erarbeitung und ex-

perimentelle Untersuchung der Ei-

genschaften von ausgewählten sau-

ren, alkalischen und neutralen Reini-

gern zur Wiederholung bzw. Einfüh-

rung des Säure-Base-Konzepts nach 

Brønsted, der pH-Wert-Skala ein-

schließlich pH-Wert-Berechnungen 

von starken Säuren und Basen 

 

Vergleich der Reaktion von Kalk mit 

Essigreiniger und Urinsteinlöser auf 

Salzsäurebasis zur Wiederholung 

des chemischen Gleichgewichts und 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und analyti-
sche Verfahren 

 

 Protolysereaktionen: Säure-Base-
Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, che-
misches Gleichgewicht, Massenwir-
kungsgesetz (Kc), pH-Wert-Berech-
nungen wässriger Lösungen von 
starken Säuren und starken Basen 

 analytische Verfahren: Nachweisre-
aktionen (Fällungsreaktion, Farbre-
aktion, Gasentwicklung), Nachweise 
von Ionen, Säure-Base-Titrationen 
von starken Säuren und starken Ba-
sen (mit Umschlagspunkt) 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Neutralisa-
tionsenthalpie, Kalorimetrie 

 Ionengitter, Ionenbindung 

 

• klassifizieren die auch in Alltagspro-
dukten identifizierten Säuren und 
Basen mithilfe des Säure-Base-Kon-
zepts von Brønsted und erläutern ihr 
Reaktionsverhalten unter Berück-
sichtigung von Protolysegleichungen 
(S1, S6, S7, S16, K6), (VB B Z6) 

• erklären die unterschiedlichen Reak-
tionsgeschwindigkeiten von starken 
und schwachen Säuren mit unedlen 
Metallen oder Salzen anhand der 
Protolysereaktionen (S3, S7, S16), 

• interpretieren die Gleichgewichts-
lage von Protolysereaktionen mit-
hilfe des Massenwirkungsgesetzes 
und die daraus resultierenden 
Säure-/Base-Konstanten (S2, S7), 

• berechnen pH-Werte wässriger Lö-
sungen von Säuren und Basen bei 
vollständiger Protolyse (S17), 

• definieren den Begriff der Reakti-
onsenthalpie und grenzen diesen 
von der inneren Energie ab (S3), 

• erklären im Zusammenhang mit der 
Neutralisationsreaktion den ersten 
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Wie lässt sich die Säure- 

bzw. Basenkonzentration 

bestimmen? 

 

Wie lassen sich saure und 

alkalische Lösungen ent-

sorgen? 

 

ca. 32 UStd.  

 

Ableitung des pKs-Werts von schwa-

chen Säuren 

 

Praktikum zur Konzentrationsbestim-

mung der Säuren- und Basenkon-

zentration in verschiedenen Reini-

gern (Essigreiniger, Urinsteinlöser, 

Abflussreiniger) mittels Säure-Base-

Titration mit Umschlagspunkt 

 

Erarbeitung von Praxistipps für die si-

chere Nutzung von Reinigern im 

Haushalt zur Beurteilung von sauren 

und basischen Reinigern hinsichtlich 

ihrer Wirksamkeit und ihres Gefah-

renpotentials  

 

Experimentelle Untersuchung von 

Möglichkeiten zur Entsorgung von 

sauren und alkalischen Lösungen  

 

Materialgestützte Erarbeitung des 

Enthalpiebegriffs am Beispiel der 

Neutralisationsenthalpie im Kontext 

Hauptsatz der Thermodynamik 
(Prinzip der Energieerhaltung) (S3, 
S10), 

• erläutern die Neutralisationsreaktion 
unter Berücksichtigung der Neutrali-
sationsenthalpie (S3, S12), 

• planen hypothesengeleitet Experi-
mente zur Konzentrationsbestim-
mung von Säuren und Basen auch 
in Alltagsprodukten (E1, E2, E3, 
E4), 

• führen das Verfahren einer Säure-
Base-Titration mit Endpunktbestim-
mung mittels Indikator am Beispiel 
starker Säuren und Basen durch 
und werten die Ergebnisse auch un-
ter Berücksichtigung einer Fehler-
analyse aus (E5, E10, K10),  

• bestimmen die Reaktionsenthalpie 
der Neutralisationsreaktion von star-
ken Säuren mit starken Basen kalo-
rimetrisch und vergleichen das Er-
gebnis mit Literaturdaten (E5, K1), 
(MKR 2.1, 2.2) 

• beurteilen den Einsatz, die Wirksam-
keit und das Gefahrenpotenzial von 
Säuren, Basen und Salzen als In-
haltsstoffe in Alltagsprodukten und 
leiten daraus begründet Hand-
lungsoptionen ab (B8, B11, K8), (VB 
B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen Analyseergebnis-
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der fachgerechten Entsorgung von 

sauren und alkalischen Lösungen 

 

sen und beurteilen die Daten hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft (B3, B8, 
K8). (VB B Z3) 

Unterrichtsvorhaben II 

 

Salze – hilfreich und le-

bensnotwendig! 

 

Welche Stoffeigenschaften 

sind verantwortlich für die 

vielfältige Nutzung ver-

schiedener Salze? 

 

Lässt sich die Lösungs-

wärme von Salzen sinnvoll 

nutzen? 

 

 

ca. 12 – 14 UStd. 

Einstiegsdiagnose zur Ionenbindung  

 

Praktikum zu den Eigenschaften von 
Salzen und zu ausgewählten Nach-
weisreaktionen der verschiedenen Io-
nen in den Salzen 

 

Recherche zur Verwendung, Wirk-
samkeit und möglichen Gefahren ver-
schiedener ausgewählter Salze in All-
tagsbezügen einschließlich einer kriti-
schen Reflexion 

 

Materialgestützte Untersuchung der 
Lösungswärme verschiedener Salze 
zur Beurteilung der Eignung für den 
Einsatz in selbsterhitzenden und küh-
lenden Verpackungen 

 

Bewertungsaufgabe zur Nutzung von 
selbsterhitzenden Verpackungen 

 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und analyti-
sche Verfahren 

 

 Protolysereaktionen: Säure-Base-
Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, che-
misches Gleichgewicht, Massenwir-
kungsgesetz (Kc), pH-Wert-Berech-
nungen wässriger Lösungen von 
starken Säuren und starken Basen 

 analytische Verfahren: Nachweisre-
aktionen (Fällungsreaktion, Farbre-
aktion, Gasentwicklung), Nachweise 
von Ionen, Säure-Base-Titrationen 
von starken Säuren und starken Ba-
sen (mit Umschlagspunkt) 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Neutralisa-
tionsenthalpie, Kalorimetrie 

 Ionengitter, Ionenbindung 

• deuten endotherme und exotherme 
Lösungsvorgänge bei Salzen unter 
Berücksichtigung der Gitter- und 
Solvatationsenergie (S12, K8), 

• weisen ausgewählte Ionensorten 
(Halogenid-Ionen, Ammonium-Io-
nen, Carbonat-Ionen) salzartiger 
Verbindungen qualitativ nach (E5), 

• beurteilen den Einsatz, die Wirksam-
keit und das Gefahrenpotenzial von 
Säuren, Basen und Salzen als In-
haltsstoffe in Alltagsprodukten und 
leiten daraus begründet Hand-
lungsoptionen ab (B8, B11, K8), (VB 
B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen Analyseergebnis-
sen und beurteilen die Daten hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft (B3, B8, 
K8). (VB B Z3) 

 

Unterrichtsvorhaben III 

 

Analyse der Bestandteile von Batte-
rien anhand von Anschauungsobjek-
ten; Diagnose bekannter Inhalte aus 
der SI 

 

Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-
zesse und Energetik 

 

 Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

• erläutern Redoxreaktionen als dyna-
mische Gleichgewichtsreaktionen 
unter Berücksichtigung des Donator-
Akzeptor-Konzepts (S7, S12, K7), 

• nennen die metallische Bindung und 
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Mobile Energieträger im 

Vergleich 

 

Wie unterscheiden sich die 

Spannungen verschiedener 

Redoxsysteme? 

 

Wie sind Batterien und Ak-

kumulatoren aufgebaut? 

 

Welcher Akkumulator ist für 

den Ausgleich von Span-

nungsschwankungen bei 

regenerativen Energien ge-

eignet? 

  

ca. 18 UStd.  

 

Experimente zu Reaktionen von ver-
schiedenen Metallen und Salzlösun-
gen (Redoxreaktionen als Elektro-
nenübertragungsreaktionen, Wieder-
holung der Ionenbindung, Erarbei-
tung der Metallbindung) 

Aufbau einer galvanischen Zelle (Da-
niell-Element): Messung von Span-
nung und Stromfluss (elektrochemi-
sche Doppelschicht) 

 

virtuelles Messen von weiteren galva-
nischen Zellen, Berechnung der 
Zellspannung bei Standardbedingun-
gen (Bildung von Hypothesen zur 
Spannungsreihe, Einführung der 
Spannungsreihe) 

 

Hypothesenentwicklung zum Ablauf 
von Redoxreaktionen und experimen-
telle Überprüfung  

 

Modellexperiment einer Zink-Luft-
Zelle, Laden und Entladen eines 
Zink-Luft-Akkus  

(Vergleich galvanische Zelle – Elekt-
rolyse) 

 

Lernzirkel zu Batterie- und Akkutypen  

 

Lernaufgabe: Bedeutung von Akku-
mulatoren für den Ausgleich von 
Spannungsschwankungen bei der 
Nutzung regenerativen Stromquellen 

 

 Galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung 

 Elektrolyse 

 alternative Energieträger 

 Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Standard-
reaktionsenthalpien, Satz von Hess, 
heterogene Katalyse 

 

die Beweglichkeit hydratisierter Io-
nen als Voraussetzungen für einen 
geschlossenen Stromkreislauf der 
galvanischen Zelle und der Elektro-
lyse (S12, S15, K10), 

• erläutern den Aufbau und die Funkti-
onsweise einer galvanischen Zelle 
hinsichtlich der chemischen Pro-
zesse auch mit digitalen Werkzeu-
gen und berechnen die jeweilige 
Zellspannung (S3, S17, E6, K11), 
(MKR 1.2) 

• erläutern den Aufbau und die Funk-
tion ausgewählter elektrochemischer 
Spannungsquellen aus Alltag und 
Technik (Batterie, Akkumulator, 
Brennstoffzelle) unter Berücksichti-
gung der Teilreaktionen und mögli-
cher Zellspannungen (S10, S12, 
K9), 

• erläutern die Reaktionen einer Elekt-
rolyse auf stofflicher und energeti-
scher Ebene als Umkehr der Reakti-
onen eines galvanischen Elements 
(S7, S12, K8), 

• interpretieren energetische Erschei-
nungen bei Redoxreaktionen als 
Umwandlung eines Teils der in Stof-
fen gespeicherten Energie in Wärme 
und Arbeit (S3, E11), 

• entwickeln Hypothesen zum Auftre-
ten von Redoxreaktionen zwischen 
Metallatomen und -ionen und über-
prüfen diese experimentell (E3, E4, 
E5, E10), 

• ermitteln Messdaten ausgewählter 
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galvanischer Zellen zur Einordnung 
in die elektrochemische Spannungs-
reihe (E6, E8), 

• diskutieren Möglichkeiten und Gren-
zen bei der Umwandlung, Speiche-
rung und Nutzung elektrischer Ener-
gie auf Grundlage der relevanten 
chemischen und thermodynami-
schen Aspekte im Hinblick auf nach-
haltiges Handeln (B3, B10, B13, 
E12, K8), (VB D Z1, Z3) 

Unterrichtsvorhaben IV 

 

Wasserstoff – Brennstoff 

der Zukunft? 

 

Wie viel Energie wird bei 

der Verbrennungsreaktion 

verschiedener Energieträ-

ger freigesetzt? 

 

 

Wie funktioniert die Was-

serstoffverbrennung in der 

Brennstoffzelle? 

 

Entwicklung von Kriterien zum Auto-
kauf in Bezug auf verschiedene 
Treibstoffe (Wasserstoff, Erdgas, Au-
togas, Benzin und Diesel) 

 

Untersuchen der Verbrennungsreakti-
onen von Erdgas, Autogas, Wasser-
stoff, Benzin (Heptan) und Diesel 
(Heizöl): Nachweisreaktion der Ver-
brennungsprodukte, Aufstellen der 
Redoxreaktionen, energetische Be-
trachtung der Redoxreaktionen 
(Grundlagen der chemischen Energe-
tik), Ermittlung der Reaktionsenthal-
pie, Berechnung der Verbrennungs-
enthalpie 

 

Wasserstoff als Autoantrieb: Verbren-
nungsreaktion in der Brennstoffzelle 
(Erarbeitung der heterogenen Kata-
lyse); Aufbau der PEM-Brennstoff-
zelle 

 

Schülerversuch: Bestimmung des 
energetischen Wirkungsgrads der 

Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-
zesse und Energetik 

 

 Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

 Galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung 

 Elektrolyse 

 alternative Energieträger 

 Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Standard-
reaktionsenthalpien, Satz von Hess, 
heterogene Katalyse 

 

• erläutern den Aufbau und die Funk-
tion ausgewählter elektrochemischer 
Spannungsquellen aus Alltag und 
Technik (Batterie, Akkumulator, 
Brennstoffzelle) unter Berücksichti-
gung der Teilreaktionen und mögli-
cher Zellspannungen (S10, S12, 
K9), 

• erklären am Beispiel einer Brenn-
stoffzelle die Funktion der heteroge-
nen Katalyse unter Verwendung ge-
eigneter Medien (S8, S12, K11), 
(MKR 1.2) 

• erläutern die Reaktionen einer Elekt-
rolyse auf stofflicher und energeti-
scher Ebene als Umkehr der Reakti-
onen eines galvanischen Elements 
(S7, S12, K8), 

• interpretieren energetische Erschei-
nungen bei Redoxreaktionen als 
Umwandlung eines Teils der in Stof-
fen gespeicherten Energie in Wärme 
und Arbeit (S3, E11), 

• ermitteln auch rechnerisch die Stan-
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Welche Vor- und Nachteile 

hat die Verwendung der 

verschiedenen Energieträ-

ger? 

 

 

ca. 19 UStd. 

 

PEM-Brennstoffzelle 

 

Versuch: Elektrolyse von Wasser zur 
Gewinnung von Wasserstoff (energe-
tische und stoffliche Betrachtung) 

 
Podiumsdiskussion zum Einsatz der 

verschiedenen Energieträger im Auto 

mit Blick auf eine ressourcenscho-

nende Treibhausgasneutralität mit 

festgelegten Positionen / Verfassen 

eines Beratungstextes (Blogeintrag) 

für den Autokauf mit Blick auf eine 

ressourcenschonende Treibhausgas-

neutralität (Berechnung zu verschie-

denen Antriebstechniken, z. B. des 

Energiewirkungsgrads auch unter 

Einbeziehung des Elektroantriebs 

aus UV III) 

 

dardreaktionsenthalpien ausgewähl-
ter Redoxreaktionen unter Anwen-
dung des Satzes von Hess (E4, E7, 
S17, K2), 

• bewerten die Verbrennung fossiler 
Energieträger und elektrochemische 
Energiewandler hinsichtlich Effizienz 
und Nachhaltigkeit auch mithilfe von 
recherchierten thermodynamischen 
Daten (B2, B4, E8, K3, K12), (VB D 
Z1, Z3) 
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Unterrichtsvorhaben V 

 

Korrosion von Metallen 

 

Wie kann man Metalle vor 

Korrosion schützen? 

 

 

ca. 8 UStd. 

 

Erarbeitung einer Mindmap von Kor-
rosionsfolgen anhand von Abbildun-
gen, Materialproben, Informationen 
zu den Kosten und ökologischen Fol-
gen 

 

Experimentelle Untersuchungen zur 
Säure- und Sauerstoffkorrosion, Bil-
dung eines Lokalelements, Opfer-
anode 

 

Experimente zu Korrosionsschutz-
maßnahmen entwickeln und experi-
mentell überprüfen 

 
Diskussion der Nachhaltigkeit ver-

schiedener Korrosionsschutzmaß-

nahmen 

Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-
zesse und Energetik 

 

 Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

 Galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung 

 Elektrolyse 

 alternative Energieträger 

 Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Standard-
reaktionsenthalpien, Satz von Hess, 
heterogene Katalyse 

• erläutern die Reaktionen einer Elekt-
rolyse auf stofflicher und energeti-
scher Ebene als Umkehr der Reakti-
onen eines galvanischen Elements 
(S7, S12, K8), 

• erläutern die Bildung eines Lokalele-
ments bei Korrosionsvorgängen 
auch mithilfe von Reaktionsgleichun-
gen (S3, S16, E1), 

• entwickeln eigenständig ausge-
wählte Experimente zum Korrosions-
schutz (Galvanik, Opferanode) und 
führen sie durch (E1, E4, E5), (VB D 
Z3) 

• beurteilen Folgen von Korrosions-
vorgängen und adäquate Korrosi-
onsschutzmaßnahmen unter ökolo-
gischen und ökonomischen Aspek-
ten (B12, B14, E1). (VB D Z3) 

 

  

 

 

 

 

 

 



12 
 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase I – Leistungskurs (ca. 150 UStd.) 

 

Thema des Unterrichts-

vorhabens und Leit-

frage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 

Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche Schwer-

punkte 

Konkretisierte Kompetenzerwar-

tungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben I 

 

Saure und basische Rei-

niger 

 

Welche Wirkung haben 

Säuren und Basen in sau-

ren und basischen Reini-

gern? 

 

Wie lässt sich die unter-

schiedliche Reaktionsge-

schwindigkeit der Reaktio-

nen Essigsäure mit Kalk 

und Salzsäure mit Kalk er-

klären? 

 

Materialgestützte Erarbeitung und ex-

perimentelle Untersuchung der Ei-

genschaften von ausgewählten sau-

ren, alkalischen und neutralen Reini-

gern zur Wiederholung bzw. Einfüh-

rung des Säure-Base-Konzepts nach 

Brønsted, der pH-Wert-Skala ein-

schließlich pH-Wert-Berechnungen 

wässriger Lösungen von Säuren und 

Basen  

 

Vergleich der Reaktion von Kalk mit 

Essigreiniger und Urinsteinlöser auf 

Salzsäurebasis zur Wiederholung 

des chemischen Gleichgewichts und 

zur Ableitung des pKS-Werts von 

schwachen Säuren 

 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und ana-

lytische Verfahren 

 

 Protolysereaktionen: Säure-Base-
Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, che-
misches Gleichgewicht, Massenwir-
kungsgesetz (Kc), pH-Wert-Berech-
nungen wässriger Lösungen von 
Säuren und Basen, Puffersysteme 

 Löslichkeitsgleichgewichte 

 analytische Verfahren: Nachweisre-
aktionen (Fällungsreaktion, Farbre-
aktion, Gasentwicklung), Nachweise 
von Ionen, Säure-Base-Titrationen 
(mit Umschlagspunkt, mit Titrations-
kurve), potentiometrische pH-Wert-
Messung 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Neutralisa-
tionsenthalpie, Lösungsenthalpie, 
Kalorimetrie 

 Entropie 

• klassifizieren die auch in Produkten 
des Alltags identifizierten Säuren 
und Basen mithilfe des Säure-Base-
Konzepts von Brønsted und erläu-
tern ihr Reaktionsverhalten unter 
Berücksichtigung von Protolyseglei-
chungen (S1, S6, S7, S16, K6), (VB 
B Z6) 

• erläutern die unterschiedlichen Re-
aktionsgeschwindigkeiten von star-
ken und schwachen Säuren mit un-
edlen Metallen oder Salzen anhand 
der unterschiedlichen Gleichge-
wichtslage der Protolysereaktionen 
(S3, S7, S16), 

• leiten die Säure-/Base-Konstante 
und den pKS/pKB-Wert von Säuren 
und Basen mithilfe des Massenwir-
kungsgesetzes ab und berechnen 
diese (S7, S17),  

• interpretieren die Gleichgewichts-
lage von Protolysereaktionen mit-
hilfe des Massenwirkungsgesetzes 
und die daraus resultierenden 
Säure-/Base-Konstanten (S2, S7), 
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Wie lassen sich die Kon-

zentrationen von starken 

und schwachen Säuren 

und Basen in sauren und 

alkalischen Reinigern be-

stimmen? 

 

Wie lassen sich saure und 

alkalische Lösungen ent-

sorgen? 

 

ca. 40 UStd. 

Ableitung des pKB-Werts von schwa-

chen Basen  

 

pH-Wert-Berechnungen von starken 

und schwachen Säuren und Basen in 

verschiedenen Reinigern (Essigreini-

ger, Urinsteinlöser, Abflussreiniger, 

Fensterreiniger) zur Auswahl geeig-

neter Indikatoren im Rahmen der 

Konzentrationsbestimmung mittels 

Säure-Base-Titration mit Umschlags-

punkt  

 

Praktikum zur Konzentrationsbestim-

mung Säuren und Basen in verschie-

denen Reinigern auch unter Berück-

sichtigung mehrprotoniger Säuren 

 

Erarbeitung von Praxistipps für die si-

chere Nutzung von Reinigern im 

Haushalt zur Beurteilung von sauren 

und basischen Reinigern hinsichtlich 

ihrer Wirksamkeit und ihres Gefah-

renpotentials  

 

 Ionengitter, Ionenbindung • berechnen pH-Werte wässriger Lö-
sungen von Säuren und Basen auch 
bei nicht vollständiger Protolyse 
(S17), 

• definieren den Begriff der Reaktions-
enthalpie und grenzen diesen von 
der inneren Energie ab (S3), 

• erklären im Zusammenhang mit der 
Neutralisationsreaktion den ersten 
Hauptsatz der Thermodynamik 
(Prinzip der Energieerhaltung) (S3, 
S10),  

• erläutern die Neutralisationsreaktion 
unter Berücksichtigung der Neutrali-
sationsenthalpie (S3, S12), 

• planen hypothesengeleitet Experi-
mente zur Konzentrationsbestim-
mung von Säuren und Basen auch 
in Alltagsprodukten (E1, E2, E3, E4), 

• führen das Verfahren einer Säure-
Base-Titration mit Endpunktbestim-
mung mittels Indikator durch und 
werten die Ergebnisse auch unter 
Berücksichtigung einer Fehlerana-
lyse aus (E5, E10, K10), 

• bestimmen die Reaktionsenthalpie 
der Neutralisationsreaktion von star-
ken Säuren mit starken Basen kalo-
rimetrisch und vergleichen das Er-
gebnis mit Literaturdaten (E5, K1), 
(MKR 2.1, 2.2)   

• beurteilen den Einsatz, die Wirksam-
keit und das Gefahrenpotenzial von 
Säuren, Basen und Salzen als In-
haltsstoffe in Alltagsprodukten und 
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Experimentelle Untersuchung von 

Möglichkeiten zur Entsorgung von 

sauren und alkalischen Lösungen  

 

Materialgestützte Erarbeitung des 

Enthalpiebegriffs am Beispiel der 

Neutralisationsenthalpie im Kontext 

der fachgerechten Entsorgung von 

sauren und alkalischen Lösungen 

leiten daraus begründet Hand-
lungsoptionen ab (B8, B11, K8), (VB 
B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen Analyseergebnis-
sen und beurteilen die Daten hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft (B3, B8, 
K8). 

 

Unterrichtsvorhaben II 

 

Salze – hilfreich und le-

bensnotwendig! 

 

Welche Stoffeigenschaften 

sind verantwortlich für die 

vielfältige Nutzung ver-

schiedener Salze? 

 

Lässt sich die Lösungs-

wärme von Salzen sinnvoll 

nutzen? 

 

Einstiegsdiagnose zur Ionenbindung  

 

Praktikum zu den Eigenschaften von 

Salzen und zu ausgewählten Nach-

weisreaktionen der verschiedenen Io-

nen in den Salzen 

 

Untersuchung der Löslichkeit schwer-

löslicher Salze zur Einführung des 

Löslichkeitsprodukts am Beispiel der 

Halogenid-Nachweise mit Silbernitrat 

 

Praktikum zur Untersuchung der Lö-

sungswärme verschiedener Salze zur 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und analyti-
sche Verfahren 

 

 Protolysereaktionen: Säure-Base-
Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS,, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, che-
misches Gleichgewicht, Massenwir-
kungsgesetz (Kc), pH-Wert-Berech-
nungen wässriger Lösungen von 
Säuren und Basen, Puffersysteme 

 Löslichkeitsgleichgewichte 

 analytische Verfahren: Nachweisre-
aktionen (Fällungsreaktion, Farbre-
aktion, Gasentwicklung), Nachweise 
von Ionen, Säure-Base-Titrationen 
(mit Umschlagspunkt, mit Titrations-
kurve), potentiometrische pH-Wert-
Messung 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Neutralisa-
tionsenthalpie, Lösungsenthalpie, 
Kalorimetrie 

• erläutern die Wirkung eines Puffer-
systems auf Grundlage seiner Zu-
sammensetzung (S2, S7, S16), 

• berechnen den pH-Wert von Puffer-
systemen anhand der Henderson-
Hasselbalch-Gleichung (S17), 

• erklären endotherme und exotherme 
Lösungsvorgänge bei Salzen unter 
Einbeziehung der Gitter- und Solvat-
ationsenergie und führen den spon-
tanen Ablauf eines endothermen Lö-
sungsvorgangs auf die Entropieän-
derung zurück (S12, K8),  

• erklären Fällungsreaktionen auf der 
Grundlage von Löslichkeitsgleichge-
wichten (S2, S7), 

• weisen ausgewählte Ionensorten 
(Halogenid-Ionen, Ammonium-Io-
nen, Carbonat-Ionen) salzartiger 
Verbindungen qualitativ nach (E5), 

• interpretieren die Messdaten von Lö-
sungsenthalpien verschiedener 
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Welche Bedeutung haben 

Salze für den menschlichen 

Körper? 

 

 

ca. 26 UStd. 

Beurteilung der Eignung für den Ein-

satz in selbsterhitzenden und kühlen-

den Verpackungen 

 

Materialgestützte Erarbeitung einer 

Erklärung von endothermen Lösungs-

vorgängen zur Einführung der Entro-

pie 

 

Bewertungsaufgabe zur Nutzung von 

selbsterhitzenden Verpackungen 

 

Recherche zur Verwendung, Wirk-

samkeit und möglichen Gefahren ver-

schiedener ausgewählter Salze in All-

tagsbezügen einschließlich einer kriti-

schen Reflexion 

 

Recherche zur Bedeutung von Sal-

zen für den menschlichen Körper 

(Regulation des Wasserhaushalts, 

Funktion der Nerven und Muskeln, 

Regulation des Säure-Base-Haus-

halts etc.) 

 

 Entropie 

 Ionengitter, Ionenbindung 

Salze unter Berücksichtigung der 
Entropie (S12, E8), 

• beurteilen den Einsatz, die Wirksam-
keit und das Gefahrenpotenzial von 
Säuren, Basen und Salzen als In-
haltsstoffe in Alltagsprodukten und 
leiten daraus begründet Hand-
lungsoptionen ab (B8, B11, K8), (VB 
B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen Analyseergebnis-
sen und beurteilen die Daten hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft (B3, B8, 
K8). (VB B Z3) 
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Materialgestützte Erarbeitung der 

Funktion und Zusammensetzung von 

Puffersystemen im Kontext des 

menschlichen Körpers (z. B. Kohlen-

säure-Hydrogencarbonatpuffer im 

Blut, Dihydrogenphosphat-Hydrogen-

phosphatpuffer im Speichel, Ammo-

niak-Ammoniumpuffer in der Niere) 

einschließlich der gesundheitlichen 

Folgen bei Veränderungen der pH-

Werte in den entsprechenden Körper-

flüssigkeiten 

 

Anwendungsaufgaben zum Löslich-

keitsprodukt im Kontext der menschli-

chen Gesundheit (z. B. Bildung von 

Zahnstein oder Nierensteine, Funk-

tion von Magnesiumhydroxid als 

Antazidum) 

 

Unterrichtsvorhaben III 

 

Mobile Energieträger im 

Vergleich 

 

Welche Faktoren bestim-

men die Spannung und die 

Analyse der Bestandteile von Batte-

rien anhand von Anschauungsobjek-

ten; Diagnose bekannter Inhalte aus 

der SI 

 

Experimente zu Reaktionen von ver-

schiedenen Metallen und Salzlösun-

gen (Redoxreaktionen als Elektro-

Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-

zesse und Energetik 

 

- Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

- galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 

• erläutern Redoxreaktionen als dyna-
mische Gleichgewichtsreaktionen 
unter Berücksichtigung des Donator-
Akzeptor-Konzepts (S7, S12, K7), 

• nennen die metallische Bindung und 
die Beweglichkeit hydratisierter Io-
nen als Voraussetzungen für einen 
geschlossenen Stromkreislauf der 
galvanischen Zelle und der Elektro-
lyse (S12, S15, K10), 
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Stromstärke zwischen ver-

schiedenen Redoxsyste-

men? 

 

Wie sind Batterien und Ak-

kumulatoren aufgebaut? 

 

Wie kann die Leistung von 

Akkumulatoren berechnet 

und bewertet werden? 

 

ca. 24 USt. 

nenübertragungsreaktionen, Wieder-

holung der Ionenbindung, Erarbei-

tung der Metallbindung 

 

Aufbau einer galvanischen Zelle (Da-

niell-Element): Messung von Span-

nung und Stromfluss (elektrochemi-

sche Doppelschicht) 

 

Messen von weiteren galvanischen 

Zellen, Berechnung der Zellspannung 

bei Standardbedingungen (mithilfe 

von Animationen), Bildung von Hypo-

thesen zur Spannungsreihe, Einfüh-

rung der Spannungsreihe 

 

Hypothesenentwicklung zum Ablauf 

von Redoxreaktionen und experimen-

telle Überprüfung  

 

Messen der Zellspannung verschie-

dener Konzentrationszellen und Ab-

leiten  der Nernst-Gleichung zur 

Überprüfung der Messergebnisse 

 

Zellspannung, Konzentrationszellen 
(Nernst-Gleichung) 

 Elektrolyse: Faraday-Gesetze, Zer-
setzungsspannung (Überspannung) 

 Redoxtitration 

 alternative Energieträger 

 Energiespeicherung 

 Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Standard-
reaktionsenthalpien, Satz von Hess, 
freie Enthalpie, Gibbs-Helmholtz-
Gleichung, heterogene Katalyse 

• erläutern den Aufbau und die Funkti-
onsweise galvanischer Zellen hin-
sichtlich der chemischen Prozesse 
auch mithilfe digitaler Werkzeuge 
und berechnen auch unter Berück-
sichtigung der Nernst-Gleichung die 
jeweilige Zellspannung (S3, S17, 
E6, K11), (MKR 1.2) 

• erläutern und vergleichen den Auf-
bau und die Funktion ausgewählter 
elektrochemischer Spannungsquel-
len aus Alltag und Technik (Batterie, 
Akkumulator, Brennstoffzelle) unter 
Berücksichtigung der Teilreaktionen 
sowie möglicher Zellspannungen 
(S10, S12, S16, K9),  

• erläutern die Reaktionen einer Elekt-
rolyse auf stofflicher und energeti-
scher Ebene als Umkehr der Reakti-
onen eines galvanischen Elements 
(S7, S16, K10), 

• entwickeln Hypothesen zum Auftre-
ten von Redoxreaktionen zwischen 
Metall- und Nichtmetallatomen so-
wie Ionen und überprüfen diese ex-
perimentell (E3, E4, E5, E10), 

• ermitteln Messdaten ausgewählter 
galvanischer Zellen zur Einordnung 
in die elektrochemische Spannungs-
reihe (E6, E8), 

• erklären die Herleitung elektroche-
mischer und thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten (Faraday, 
Nernst, Gibbs-Helmholtz) aus expe-
rimentellen Daten (E8, S17, K8), 
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Berechnung der Leistung verschiede-

ner galvanischer Zellen auch unter 

Nicht-Standardbedingungen 

 

Modellexperiment einer Zink-Luft-

Zelle, Laden und Entladen eines 

Zink-Luft-Akkus  

(Vergleich galvanische Zelle – Elekt-

rolyse) 

 

Lernzirkel zu Batterie- und Akkutypen  

 

Lernaufgabe Bewertung: Vergleich 

der Leistung, Ladezyklen, Energie-

dichte verschiedener Akkumulatoren 

für verschiedene Einsatzgebiete; Dis-

kussion des Einsatzes mit Blick auf 

nachhaltiges Handeln (Kriterienent-

wicklung) 

• diskutieren Möglichkeiten und Gren-
zen bei der Umwandlung, Speiche-
rung und Nutzung elektrischer Ener-
gie auch unter Berücksichtigung 
thermodynamischer Gesetzmäßig-
keiten im Hinblick auf nachhaltiges 
Handeln (B3, B10, B13, E12, K8). 
(VB D Z1, Z3) 

Unterrichtsvorhaben IV 

 

Wasserstoff – Brennstoff 

der Zukunft? 

 

Entwicklung von Kriterien zum Auto-

kauf in Bezug auf verschiedene 

Treibstoffe (Wasserstoff, Erdgas, Au-

togas, Benzin und Diesel) 

 

Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-

zesse und Energetik 

 

- Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

- galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 

• erläutern und vergleichen den Auf-
bau und die Funktion ausgewählter 
elektrochemischer Spannungsquel-
len aus Alltag und Technik (Batterie, 
Akkumulator, Brennstoffzelle) unter 
Berücksichtigung der Teilreaktionen 
sowie möglicher Zellspannungen 
(S10, S12, S16, K9),  

• erklären am Beispiel einer Brenn-
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Wie viel Energie wird bei 

der Verbrennungsreaktion 

verschiedener Energieträ-

ger freigesetzt? 

 

Wie funktioniert die Was-

serstoffverbrennung in der 

Brennstoffzelle? 

 

Wie beeinflussen Tempera-

tur und Elektrodenmaterial 

die Leistung eines Akkus? 

 

ca. 30 UStd. 

Untersuchen der Verbrennungsreakti-

onen von Erdgas, Autogas, Wasser-

stoff, Benzin (Heptan) und Diesel 

(Heizöl): Nachweisreaktion der Ver-

brennungsprodukte, Aufstellen der 

Redoxreaktionen, energetische Be-

trachtung der Redoxreaktionen 

(Grundlagen der chemischen Energe-

tik), Ermittlung der Reaktionsenthal-

pie, Berechnung der Verbrennungs-

enthalpie 

 

Wasserstoff als Autoantrieb: Ver-

gleich der Verbrennungsreaktion in 

der Brennstoffzelle mit der Verbren-

nung von Wasserstoff (Vergleich der 

Enthalpie: Unterscheidung von 

Wärme und elektrischer Arbeit; Erar-

beitung der heterogenen Katalyse); 

Aufbau der PEM-Brennstoffzelle,  

 

Schülerversuch: Bestimmung des 

energetischen Wirkungsgrads der 

PEM-Brennstoffzelle 

 

Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung, Konzentrationszellen 
(Nernst-Gleichung) 

- Elektrolyse: Faraday-Gesetze, Zer-
setzungsspannung (Überspannung) 

- Redoxtitration 

- alternative Energieträger 

- Energiespeicherung 

- Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

- energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz und Zweiter der Thermodyna-
mik, Standardreaktionsenthalpien, 
Satz von Hess, freie Enthalpie, 
Gibbs-Helmholtz-Gleichung, hetero-
gene Katalyse 

stoffzelle die Funktion der heteroge-
nen Katalyse unter Verwendung ge-
eigneter Medien (S8, S12, K11), 

• erklären die für eine Elektrolyse be-
nötigte Zersetzungsspannung unter 
Berücksichtigung des Phänomens 
der Überspannung (S12, K8), 

• interpretieren energetische Erschei-
nungen bei Redoxreaktionen auf die 
Umwandlung eines Teils der in Stof-
fen gespeicherten Energie in Wärme 
und Arbeit unter Berücksichtigung 
der Einschränkung durch den zwei-
ten Hauptsatz der Thermodynamik 
(S3, S12, K10), 

• berechnen die freie Enthalpie bei 
Redoxreaktionen (S3, S17, K8), 

• erklären die Herleitung elektroche-
mischer und thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten (Faraday, 
Nernst, Gibbs-Helmholtz) aus expe-
rimentellen Daten (E8, S17, K8), 

• ermitteln die Leistung einer elektro-
chemischen Spannungsquelle an ei-
nem Beispiel (E5, E10, S17), 

• ermitteln die Standardreaktionsent-
halpien ausgewählter Redoxreaktio-
nen unter Anwendung des Satzes 
von Hess auch rechnerisch (E2, E4, 
E7, S16, S 17, K2), 

• bewerten auch unter Berücksichti-
gung des energetischen Wirkungs-
grads fossile und elektrochemische 
Energiequellen (B2, B4, K3, K12). 
(VB D Z1, Z3) 
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Versuch: Elektrolyse von Wasser zur 

Gewinnung von Wasserstoff (energe-

tische und stoffliche Betrachtung, 

Herleitung der Faraday-Gesetze) 

 

Herleitung der Gibbs-Helmholtz-Glei-

chung mit Versuchen an einem Kup-

fer-Silber-Element und der Brenn-

stoffzelle  

 

Vergleich von Brennstoffzelle und Ak-

kumulator: Warum ist die Leistung ei-

nes Akkumulators temperaturabhän-

gig? (Versuch: Potentialmessung in 

Abhängigkeit von der Temperatur zur 

Ermittlung der freien Enthalpie) 

Vergleich von Haupt- und Nebenre-

aktionen in galvanischen Zellen zur 

Erklärung des Zweiten Hauptsatzes 

 

Lernaufgabe: Wasserstoff – Bus, 

Bahn oder Flugzeug? Verfassen ei-

nes Beitrags für ein Reisemagazin 

(siehe Unterstützungsmaterial). 
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Unterrichtsvorhaben V 

 

Korrosion von Metallen 

 

Wie kann man Metalle 

nachhaltig vor Korrosion 

schützen? 

 

 

ca. 12 UStd. 

Erarbeitung einer Mindmap von Kor-

rosionsfolgen anhand von Abbildun-

gen, Materialproben, Informationen 

zu den Kosten und ökologischen Fol-

gen 

 

Experimentelle Untersuchungen zur 

Säure- und Sauerstoffkorrosion, Bil-

dung eines Lokalelements, Opfer-

anode 

  

Experimente zu Korrosionsschutz-

maßnahmen entwickeln und experi-

mentell überprüfen (Opferanode, Gal-

vanik mit Berechnung von abgeschie-

dener Masse und benötigter La-

dungsmenge)  

 

Diskussion der Nachhaltigkeit ver-

schiedener Korrosionsschutzmaß-

nahmen 

 

Lern-/Bewertungsaufgabe: Darstel-

lung der elektrolytischen Metallgewin-

nungsmöglichkeiten und Berechnung 

Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-

zesse und Energetik 

 

- Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

-  galvanische Zellen: Metallbin-
dung (Metallgitter, Elektronengasmo-
dell), Ionenbindung, elektrochemi-
sche Spannungsreihe, elektrochemi-
sche Spannungsquellen, Berech-
nung der Zellspannung, Konzentrati-
onszellen (Nernst-Gleichung) 

 Elektrolyse: Faraday-Gesetze, Zer-
setzungsspannung (Überspannung) 

- Redoxtitration 

- alternative Energieträger 

- Energiespeicherung 

 Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

 energetische Aspekte: Erster und 
Zweiter Hauptsatz der Thermodyna-
mik, Standardreaktionsenthalpien, 
Satz von Hess, freie Enthalpie, 
Gibbs-Helmholtz-Gleichung, hetero-
gene Katalyse 

• berechnen Stoffumsätze unter An-
wendung der Faraday-Gesetze (S3, 
S17), 

• erklären die Herleitung elektroche-
mischer und thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten (Faraday, 
Nernst, Gibbs-Helmholtz) aus expe-
rimentellen Daten (E8, S17, K8),  

• entwickeln Hypothesen zur Bildung 
von Lokalelementen als Grundlage 
von Korrosionsvorgängen und über-
prüfen diese experimentell (E1, E3, 
E5, S15), 

• entwickeln ausgewählte Verfahren 
zum Korrosionsschutz (Galvanik, 
Opferanode) und führen diese durch 
(E1, E4, E5, K13), (VB D Z3) 

• diskutieren ökologische und ökono-
mische Aspekte der elektrolytischen 
Gewinnung eines Stoffes unter Be-
rücksichtigung der Faraday-Gesetze 
(B10, B13, E8, K13), (VB D Z 3) 

• beurteilen Folgen von Korrosions-
vorgängen und adäquate Korrosi-
onsschutzmaßnahmen unter ökolo-
gischen und ökonomischen Aspek-
ten (B12, B14, E1). (VB D Z3) 
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der Ausbeute im Verhältnis der ein-

gesetzten Energie   

Unterrichtsvorhaben VI 

 

Quantitative Analyse von 

Produkten des Alltags 

 

 

Wie hoch ist die Säure-

Konzentration in verschie-

denen Lebensmitteln? 

 

 

ca. 18 UStd. 

Wiederholung der Konzentrationsbe-

stimmung mittels Säure-Base-Titra-

tion mit Umschlagspunkt am Beispiel 

der Bestimmung des Essigsäurege-

halts in Speiseessig 

 

Bestimmung der Essigsäurekonzent-

ration in Aceto Balsamico zur Einfüh-

rung der potentiometrischen pH-Wert-

Messung einschließlich der Ableitung 

und Berechnung von Titrationskurven  

 

 

Aufbau und Funktionsweise einer pH-

Elektrode (Nernst-Gleichung) 

 

Anwendungsmöglichkeit der Nernst-

Gleichung zur Bestimmung der Metal-

lionenkonzentration 

 

Projektunterricht zur Bestimmung des 

Säure-Gehalts in Lebensmitteln z. B.: 

- Zitronensäure in Orangen 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und analyti-

sche Verfahren 

 

 Protolysereaktionen: Säure-Base-

Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, che-
misches Gleichgewicht, Massenwir-
kungsgesetz (Kc), pH-Wert-Berech-
nungen wässriger Lösungen von 
Säuren und Basen, Puffersysteme 

 Löslichkeitsgleichgewichte 

 analytische Verfahren: Nachweisre-
aktionen (Fällungsreaktion, Farbre-
aktion, Gasentwicklung), Nachweise 
von Ionen, Säure-Base-Titrationen 
(mit Umschlagspunkt, mit Titrations-
kurve), potentiometrische pH-Wert-
Messung 

 energetische Aspekte: Erster Haupt-
satz der Thermodynamik, Neutralisa-
tionsenthalpie, Lösungsenthalpie, 
Kalorimetrie 

 Entropie 

 Ionengitter, Ionenbindung 

 
Inhaltsfeld Elektrochemische Pro-

zesse und Energetik 

 

 Redoxreaktionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

• sagen den Verlauf von Titrationskur-
ven von starken und schwachen 
Säuren und Basen anhand der Be-
rechnung der charakteristischen 
Punkte (Anfangs-pH-Wert, Halbäqui-
valenzpunkt, Äquivalenzpunkt) vo-
raus (S10, S17), 

• planen hypothesengeleitet Experi-
mente zur Konzentrationsbestim-
mung von Säuren und Basen auch 
in Alltagsprodukten (E1, E2, E3, E4), 

• werten pH-metrische Titrationen von 
ein- und mehrprotonigen Säuren aus 
und erläutern den Verlauf der Titrati-
onskurven auch bei unvollständiger 
Protolyse (S9, E8, E10, K7),  

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen Analyseergebnis-
sen und beurteilen die Daten hin-
sichtlich ihrer Aussagekraft (B3, B8, 
K8), (VB B/D Z3) 

• beurteilen verschiedene Säure-
Base-Titrationsverfahren hinsichtlich 
ihrer Angemessenheit und Grenzen 
(B3, K8, K9), 

• wenden das Verfahren der Redoxtit-
ration zur Ermittlung der Konzentra-
tion eines Stoffes begründet an (E5, 
S3, K10). 

• ermitteln die Ionenkonzentration von 
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- Milchsäure in Joghurt 

- Oxalsäure in Rhabarber 

- Weinsäure in Weißwein 

- Phosphorsäure in Cola 

 

Bestimmung des Gehalts an Konser-

vierungsmitteln bzw. Antioxidantien in 

Getränken (z. B. schwefliger Säure 

im Wein, Ascorbinsäure in Fruchtsäf-

ten) zur Einführung der Redoxtitration 

 

Bewertungsaufgabe zur kritischen 

Reflexion zur Nutzung von Konser-

vierungsmitteln bzw. Antioxidantien 

anhand erhobener Messdaten 

 

 

 

 galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung, Konzentrationszellen 
(Nernst-Gleichung) 

 Elektrolyse: Faraday-Gesetze, Zer-
setzungsspannung (Überspannung) 

 Redoxtitration 

 alternative Energieträger 

 Energiespeicherung 

 Korrosion: Sauerstoff- und Säurekor-
rosion, Korrosionsschutz 

 energetische Aspekte: Erster und 
Zweiter Hauptsatz der Thermodyna-
mik, Standardreaktionsenthalpien, 
Satz von Hess, freie Enthalpie, 
Gibbs-Helmholtz-Gleichung, hetero-
gene Katalyse 

ausgewählten Metall- und Nichtme-
tallionen mithilfe der Nernst-Glei-
chung aus Messdaten galvanischer 
Zellen (E6, E8, S17, K5) 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Chemie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 

beschlossen: 

• Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und ist dementsprechend eng ver-
zahnt mit der Naturwissenschaft Chemie. 

• Der Unterricht fördert vernetzendes Denken und kann deshalb phasenweise fächer- und 
lernbereichsübergreifend ggf. auch projektartig angelegt sein. 

• Der Unterricht ist schülerorientiert und knüpft an die Interessen und Erfahrungen der Ad-
ressaten an. 

• Der Unterricht ist problemorientiert und sollte daher von realen Problemen ausgehen. 

• Der Unterricht sollte anschaulich sowie gegenwarts- und zukunftsorientiert sein, wodurch 
er an Bedeutsamkeit für die Lernenden gewinnt. 

• Der Unterricht sollte handlungsorientiert sein und sollte Möglichkeiten zur realen Begeg-
nung auch an außerschulischen Lernorten eröffnen. 

• Verdeutlichung der verschiedenen Funktionen von Experimenten in den Naturwissen-
schaften und des Zusammenspiels zwischen Experiment und konzeptionellem Verständ-
nis. 

• Überlegter und zielgerichteter Einsatz von Experimenten: Einbindung in Erkenntnispro-
zesse und in die Klärung von Fragestellungen. 

• Schrittweiser und systematischer Aufbau von der reflektierten und angeleiteten Arbeit hin 
zur Selbstständigkeit bei der Planung, Durchführung und Auswertung von Untersuchun-
gen. 

• Nutzung sowohl von manueller-analoger, aber auch digitaler Messwerterfassung und 
Messwertauswertung. 

• Im Unterricht wird der Kompetenzentwicklung aller Schülerinnen und Schüler durch indi-
viduelle Fördermaßnahmen Rechnung getragen. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, §§ 13-17 APO-GOSt, sowie der Angaben in Kapitel 3 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz 

Chemie im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 

Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Eine Ausdiffe-

renzierung findet sich auf der Homepage in der Datei Leistungsbewertung Chemie. 

I. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

• mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

• individuelle Leistungen innerhalb von kooperativen Lernformen / Projektformen 

• Präsentationen, z.B. im Zusammenhang mit Referaten 

• eigenständige Recherche (Bibliothek, Internet, usw.) und deren Nutzung für den Unterricht 

• Lernprodukte 

• schriftliche Übungen 

• Beteiligung an der Durchführung des sicheren Experimentierens 
 

II. Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler trans-

parent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten für alle 

Formen der Leistungsüberprüfung: 

• Qualität der Beiträge 

• Kontinuität der Beiträge 

• sachliche Richtigkeit 

• angemessene Verwendung der Fachsprache 

• Darstellungskompetenz 

• Komplexität/Grad der Abstraktion 

• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

• Einhaltung gesetzter Fristen 

• Differenziertheit der Reflexion 

• bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

 

III. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher Form. 

• Formen  
Schülergespräch, (Selbst-)Evaluationsbögen, individuelle Beratung, Elternsprechtag 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu Jahr-

gangsstufen: 

• Chemie heute SII Nordrhein-Westfalen – Gesamtband, Schroedel Westermann, Braun-

schweig 2020.  

  



 

 
27 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fra-

gen  

Die Fachkonferenz Chemie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für folgende zentrale 

Schwerpunkte entschieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Der schulinterne Lehrplan des Fachs Chemie ist mit dem der Fächer Biologie und Physik best-

möglich abgestimmt. Es wird angestrebt, Unterrichtsvorhaben mit inhaltlichen Überschneidun-

gen parallel durchzuführen und Möglichkeiten für gemeinsame Unterrichtsvorhaben zu nutzen. 

Fortbildungskonzept 

Im Fach Chemie unterrichtende Kolleginnen und Kollegen nehmen möglichst regelmäßig an 

Fortbildungsveranstaltungen teil. Die dort bereitgestellten Materialien können in den Fachkon-

ferenzen bzw. auf Fachtagen vorgestellt werden und hinsichtlich der Integration in bestehende 

Konzepte geprüft werden. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 

Das Fachkollegium Chemie überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan 

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet 

sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame 

Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt werden.  

Die Teilnahme an Fortbildungen dient dazu, fachliches Wissen zu aktualisieren und pädago-

gische sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkennt-

nisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in 

der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess 

Eine Evaluation erfolgt nach Bedarf. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schul-

jahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und dis-

kutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Nach der jährlichen Evaluation 

(s.u.) finden sich ggf. die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvor-

schläge für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alterna-

tive Materialien sowie Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungs-

punkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

Evaluation 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind 

die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 

können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 

Qualitätssicherung des Faches bei. 


